
die ıner Rationalisierung der ethischen Gi- stentum als „Weibsreligion”. Der spätere
tuation enen, eigentlich ab? Es bö+ dies Weg Nietzsches den Wahnsinn sei,
die klassische Frage nach dem Grund des men Vf£., -  . nur durch ”"-i" ! L11
„natürlichen Sittengesetzes” und des nN a- Infektion, sondern auch die sozial-
turrechts‘ das Naturrechtspro- psychologischen Ursprünge mitverursacht
blem wohl auch B-  ga als „Formalismus“” worden. In einem versucht B., Zu einer
kursorisch abtun, wıe etwa 63 f moraltheologischen Wertung des Antitheis-
schieht, wobei bei dieser age auf ImMus kommen. Er S freulicherweise
Sache und nicht auf d Begriffe „Natur” die eklaration des Antitheismus alg Sünde
und „Gesetz“ oder „Recht“ insistiert v\  W und die drohunger Strafen kate-

gorisch ab. Der Antitheismus wir'! Vo ihm
als Notruft des einzelnen Menschen gedeu-Dankbarerweise bekennt sich anderer

Stelle in „klassisch protestantischer” ter, dem 6i  < Glaube, Hoffnung und ebe
nicht wirkli:  entfalten konnten.Weise dazu, laß durch die Sünde die Schöp-

fung verkehrt wurde und n ihre GSGtelle Die Untersuchung hat zweifellos ihre Ver-
„Erhaltungsordnung” getreten ist, dienste. erdings fragt 1l sich, ob mman

mehr durch das positi echt ausgelegt Nietzsches Antitheismus und Antimoralis-
WIr INUusSs C S der Familie her verstehen
Das Kapitel „Ethik unter der Leitung des kann. Denn seine Familie wWar eın typisches

Geistes'  44 neutralisiert zunächst Fol- roduk; der Gesellschaft ihrer eit. Nietz-
sches Kritik richtet sich HEeHEN ese esell-

gCH der extremen Zwei-Reiche-Lehre durch und deren Moral. Bei aller erken-ine Rückbesinnung auf Luther selbst. AÄAn- NUN| der persönlichen Gründe Nietzschesgeschlossen eiıne breitere Abhandlung altung ist Balkenohls Lösung einfach.ee‘  ber Revolution und Widerstandsrecht, wWo- Nur Von Nietzsches Vorwürfen g-bei erdings HUr Vagc angedeutet wird, daß Mo des vder unrechtmäßige und Gewalt- berechtigt, Die Moraltheologie vVon heuteer UÜ. auch getötet werden könne darf sich nich!  er amit begnügen, 1e DeI-Relativ knapp werden eschatolo- sönlichen Gründe Nietzsches seine Hal-gische Ho UNg, das Ethos der untersuchen, s1e muß sich(Kirche) der eschlechtsgemeinschaft ab-
gehandeit Zur Frage der vorehelichen Ge- Linz

den Angriffen Nietzsches stellen.
((ünter Romboldschlechtsbeziehungen wird nicht Stellung

noOmMmMEN; die dlung der Frage des
Schwangerschaftsabbruchs2Si sich auf BECK ‚NE, Das Problem des Bösen und

seiner Bewältigung. Eine Auseinanderset-die Problems das Allernotwen- ZUNg mıit der Tiefenpsychologie Sdigste beschränkt präsentieren sich die Aus- Jung v Standpunkt der eologie undführungen Recht, Wirtschaft und Politik. Religionspädagogik. Reinhardt, Mün-
Kurze praägnante Äätze,  H4 wiıe überhaupt eine chen 1976. Paperback DM 38.50.
zupackende Sprache, Problembehand-
lung von hoher Plausibilität machen GÖOETSCHI Der ens: und S2ine
Buch für jeden Interessierten les Das Schi  verständnis der Psycho-
Linz Georg Wildmann therapie seiner Bedeutung für eologieund Seelsorge. Benziger, Zürich 1976,

MANFRED, Der Antitheismus Kart lam. DM 34.80.
Nietzsches. Eine opologische Un-
tersuchung. Abh vAl  Ür Sozialethik, Ban!

Die gegenwärtige geisteswissenschaftliche Si-

Schöningh, Paderborn 1976. Kart. DM
atıon geprägt von einem (über)starken

24.—.
Interesse psychologischen Fragen. Auch

Durchschnittsmenschen ist der ewußt-
untersucht in seiner Arbeit die personal- seinspegel psychologische robieme rela-

sOzialen Ursprünge des Antitheismus Nietz- < noch: dies ver)führt dazu,
sches. Geine ist „anthropologisch” der psychologische tandpunkt ergleich-
1m Sinne der Psychologie Vo  . August Vet- bar dem naturwissenschaftlichen Standpunkt
ter, dessen Strukturbild der Person als Vor einigen ahrzehnten alles beherr-
maßgebli anerkennt. chenden Gesichtspunkt wird das gesamte

geht vVon der Famiulie Nietzsches Er menschliche Dasein miıt seiınen vielfältigen
hebt die starke Mutterbindung Nietzsches Ausprägungen wird Vom kritischen Auge
hervor. „Glauben sSoOwie das Eintüiben die der Psychologie ıınter Lupe gCeNoOMMmMEN
rdnung konnten nicht vVoam Vater OoTßB' und überprüft, wieweit Bestand haben
bildet werden und die seelische sung kann.
des Kindes und Jugendlichen von der Mut- e sich daraus keine eichten Fragen ftür
ter wurden gestört . Gerade Kampf Glaube und eologie ergeben, iegt auf
HCHEN ‚ott zeigt i  Q das projektive Streben, der Hanı  D Das eine S mehr die Ge-
Vo dem fesselnden Banı: des raulich-Müt- gesehen, die hie  &. für den Glauben
terlichen fre kommen.“” ] kommt zu liegt, und die Psychologie als olge des
einem erbitterten Kampf gCh das Chri- Unglaubens bgelehnt, Um anderen
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die einer Rationalisierung der ethischen Si­
tuation dienen, · eigentlich ab 7 Es ~st dies 
die klassische Frage nach dem Grund des 
,,natürlichen Sittengesetzes" und des ,,Na­
turrechts". Man kann das Naturrechtspro­
blem wohl auch nicht als „Formalismus" so 
kursorisch abtun, wie es etwa 5. 63 f ge­
schieht, wobei bei dieser An&age auf die 
Sache und nicht auf die Begriffe „Natur" 
und „Gesetz" oder „Recht" insistiert wer­
den soll. 
Dankbarerweise bekennt sich K. an anderer 
Stelle (213 f) in „klassisch protestantischer" 
Weise dazu, daß durch die Sünde die Schöp­
fung verkehrt wurde und an ihre Stelle die 
,,Erhaltungsordnung" getreten ist, die nun­
mehr durch das positive Recht ausgelegt 
wird. 
Das Kapitel „Ethik unter der Leitung des 
HI. Geistes" neutralisiert zunächst die Fol­
gen der extremen Zwei-Reiche-Lehre durch 
eine Rückbesinnung auf Luther selbst. An­
gesdtlossen wird eine breitere Abhandlung 
über Revolution und Widerstandsrecht, wo­
bei allerdings nur vage angedeutet wird, daß 
der unrec:htmäßige und tyrannische Gewalt­
haber u. U. auch getötet werden könne 
(183). Relativ knapp werden die eschatolo­
gische Hoffnung, das Ethos der Gemeinde 
(Kirche) und der Geschlechtsgemeinschaft ab­
gehandelt. Zur Frage der vorehelichen Ge­
schlechtsbeziehungen wird nicht Stellung ge­
nommen; die Behandlung der Frage des 
Schwangerschaftsabbruchs beschränkt sich auf 
die Problemsichtung. Auf das . Allernotwen­
digste besc:hränkt präsentieren sich die Aus­
führungen zu Recht, Wirtschaft und Politik. 
Kurze prägnante Sätze, wie überhaupt eine 
zupackende Sprache, direkte Problembehand­
lung von hoher Plausibilität machen das 
Buch für jeden Interessierten lesbar. 
Linz Georg Wildmann 

BALKENOHL MANFRED, Der Antitheismus 
Nietzsches. Eine sozialanthropologische Un­
tersuchung. (Abb. zur Sozialethik, Band U.) 
(270.) Schöningh, Paderborn 1976. Kart. DM 
24.-. 
B. untersucht in seiner Arbeit die personal­
sozialen Ursprünge des Antitheismus Nietz­
sches. Seine Methode ist ,,anthropologisch" 
im Sinne der Psychologie von August Vet­
ter, dessen Strukturbild der Person er als 
maßgeblich anerkennt. 
B. geht. von der Familie Nietzsches aus. Er 
hebt die starke Mutterbindung Nietzsches 
hervor. ,,Glauben sowie das Einüben in die 
Ordnung konnten nicht vom Vater vorge­
bildet werden und die seelische Ablösung 
des Kindes und Jugendlichen von der Mut­
ter wurden gestört. . •• Gerade im Kampf 
gegen Gott zeigt sich das projektive Streben, 
von dem fesselnden Band des Fraulich-Müt­
terlichen frei zu kommen." Es kommt zu 
einem erbitterten Kampf gegen das Chri-

stentum als „Weibsreligion". Der spätere 
Weg Nietzsches in den Wahnsinn sei, so 
meint Vf., mcht nur durch die luetische 
Infektion, sondern auch durch die sozial­
psychologischen Ursprünge mitverursacht 
worden. In einem 2. Teil versucht B., zu einer 
moraltheologischen Wertung des Antitheis­
mus zu kommen. Er lehnt erfreulicherweise 
die Deklaration des Antitheismus als Siinde 
und die Androhung kirdtlic:her Strafen kate­
gorisch ab. Der Antitheismus wird von ihm 
als Notruf des einzelnen Menschen gedeu­
tet, in dem sich Glaube, Hoffnung und Uebe 
nicht wirklich entfalten konnten. 
Die Untersuchung hat zweifellos ihre Ver­
dienste. Allerdings fragt man sich, ob man 
Nietzsches Antitheismus und Antimoralis­
mus nur von der Familie her verstehen 
kann. Denn seine FamUie war ein typisches 
Produkt der Gesellschaft ihrer Zeit. Nietz­
sches Kritik richtet sich gegen diese Gesell­
schaft und deren Moral. Bei aller Anerken­
nung der persönlichen Gründe für Nietzsches 
Haltung ist Balkenohls Lösung zu einfach. 
Nur allzuviel von Nietzsches Vorwürfen ge­
gen die christliche Moral des 19. Jh. war 
berechtigt. Die Moraltheologie von heute 
darf sich nicht damit begnügen, die per­
sönlichen Gründe Nietzsches für seine Hal­
tung zu untersuchen, sie muß sich selbst 
den Angriffen Nietzsches stellen. 
Linz Günter Rombold 

BECK IRENE, Das Problem des Bösen und 
seiner Bewältigung. Eine Auseinanderset­
zung mit der Tiefenpsychologie von C. G. 
Jung vom Standpunkt der Theologie und 
Religionspädagogik. (206.) Reinhardt, Mün­
chen 1976. Paperback DM 38,50. 

GOETSCHI RENE, Der Mensch und seine 
Schuld. Das Schuldverständnis der Psycho­
therapie in seiner Bedeutung für Theologie 
und Seelsorge. (383.) Benziger, Zürich 1976. 
Kart. 1am. DM 34.80. 
Die gegenwärtige geisteswissenschaftliche Si­
tuation ist geprägt von einem (über)starken 
Interesse an psyc:hologisc:hen Fragen. Auch 
im Durchschnittsmenschen ist der BewuBt­
seinspegel für psychologische Probleme rela­
tiv hoch; dies (ver)führt leicht dazu, daß 
der psyc:hologische Standpunkt - vergleich­
bar dem naturwissenschaftlichen Standpunkt 
vor einigen Jahrzehnten - zum alles beherr­
schenden Gesichtspunkt wird; das gesamte 
mensdtliche Dasein mit seinen vielfältigen 
Ausprägungen wird vom kritisc:hen Auge 
der Psyc:hologie unter die Lupe genommen 
und überprüft, wieweit es Bestand haben 
kann. 
Daß sich daraus keine leichten Fragen für 
Glaube und Theologie ergeben, liegt auf 
der Hand. Das eine Mal wird mehr die Ge­
fahr gesehen, die hierin für den Glauben 
liegt, und die Psychologie als Folge des 
Unglaubens abgelehnt, zum anderen Mal 
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ird erkannt, laß sychologie auch den neuen Psychologien eser Position der
eigenen Glauben ZU urchschauen lehrt; sie Theologie noch größer ist  x alc etwa
ird Izu (T zZu einem Glauben, theologischen Ansätzen. Schlußteil,
dem man sich verschreibt, end der wWwOo sich miıt der G’Grenzziehun und Über-
als veraltet zurückgelassen wird. schneidung der pr:  en Arbeit des The-
In den angeführten Werken wird das Zen- rapeuten und des Seelsorgers befaßt, G

tralproblem des sen und der Schuld auf- die Integration besser gelungen. d1eint
gegriffen und der schwierige Versuch einer Das Verdienst beider Arbeiten liegt unbe-
Synchronisation zwischen Theologie und zweifelt darin, laß s1e aufzeigen, wie cotark
sychologie ıunternommen. Schwierig ist dies die Theologie Bereich von Gewissen und
deswegen, Verwendung erselben Be- Schuld von den Ergebnissen tiefenpsycholo-
griffe oft $  US wird, der Äus- gischer Forschung zu ernen at: Te[[-
anl  ‚e und satzpunkt doch sehr verschie- S@eIIs machen 61e ber auch die ers!  en-
den ist. Was b einem flüchtigen Zusehen heit VvVon Theologie und Psychologie deut-
nicht eu! WIT'!  d, kann bei Sie eisen auf, daß psychologische Er-

erlegen ZUr Frage werden: ei- kenntnisse nicht reın empirischer Natur sind,
Theologie und Psychologie eselbe Sa- sondern bereits als gedeutete Ergebnisse VOTI -

che, wenn 616e gleiche Worte verwenden? liegen, diese Deutung aber bereits 3 ıner  B“
Beide Arbeiten erfüllen den Änspruch exak- Gesamitschau des Menschen 50 steht
ter Wissenschaftlichkeit: ahlreiche era|l die Psychologie Vor dem Dilemma, rein
wurde verarbeitet, Y  W für eın solches Thema empirisch und damit unbefriedigen
notwendige Voraussetzung ist. Aus dieser zu bleiben oder hre Ergebnisse 21n welt-
ernsten wissenschaftlichen Auseinanderset- anschaulıches anzes z stellen und damit
ZUNE ergibt sich allerdings auch, d  6 An- hilosophie oder ZUTX Religion zu
sprüche den Leser geste! werden; die- den, die Ü, eine andere Religiondürfte sich kein leicht zu esendes PSYy- schließt.
chologisches Buch erwarten. Trotz aller Bedeutung der Psychologie dürfte
Beide Veröffentlichungen erschienen 1976 also das eil nicht in ihr gesucht werden.
und unterscheiden sich zunächst Psychologische Erkenntnisse sollten, O CI -
Die Studie von PCi V wesentlichen schütternd cie für ein altes Glaubensver-
1971 fertiggestellt und auf ıne AÄAusein- ständnis auch seın mögen, weder vergött-
Arbeit vVon Goetschi ist umfassender:
andersetzung mit Jung eschränkt; die icht noch abgewertet und abgewehrt,

dern ın eın Neues theologisches Verständnis
geht dem Problem bei Freud, Adler integriert werden. FEine derartige Integrationund Jung nach und cetzt sich auch noch erdings einen theologischen Ansatz
mıiıt dem Schuldverständnis der anthropolo- OTaus, der nicht vVon einer systematischen
gischen Psychotherapie auseinander, Theologie herkommt und nachträglichzweifellos eine wertvolle Ergänzung dar- psychologische Gegebenheiten Kenntnis
stellt, da S 7  - e1 eiıne Weiterfüh- nımmt und einbezieht, sondern der S An-
rTun; tiefenpsychologischer Überlegungen bis fang das Wissen um das des Men-
in 1e Gegenwart anı schen, das Au der OÖOffenbarung stammt, mit
Bei Her Ahnlichkeit Darstellung und Er- den Erkenntnissen der Humanwissenschaften
gebnis ist klar, S bei Bec Jung und die
Vielfalt seiner Denkweisen eutlicher

über den enschen zu verbinden dB.
Auf diese Weise wird -  Pr Ur die ffen-

Geltung kommen; ihr egen ist >1 letzt barung die menschliche Fxistenz erhellen
religionspädagogische Praxis, vn  ‚S ihre .  k  Öönnen, sondern auch gekehrt durch die

Aus  gen einmünden. Der raktiker enn des Menschen besser verstanden
ware  E hier zweiftellos B eine noch stärkere werden, enbarung und Heil ist.
Ausfaltung dieser chtung dankbar. Zugute Hin solcher Neuansatz ist in der €5s:
kommt der Verfasserin, sie theologisch der Theologie schon des Ööfteren gelungen;
die eren Überlegungen zZu einer 2e010- bleibt in Bezug auf die sychologie noch
oie der Sünde (etwa V, Schoonenberg) leisten.
stärker einbezieht, als dies Goetschi tut. Linz 0Se; TJanda

Goetschi sucht mehr die theologische Aus-
urch-einandersetzung, die formal klar ZIOLOGIführt. Er beginnt jeweils miıt der Darstel-

MAIER NS5S, Revolution und zr Zurlung der betreffenden psychologischen
und stellt G1e dann der theologischen Frühgeschichte der en Demokratie.

Auffassung gegenüber. e1 wie 343.) Kösel, München 1973, Brosch DM
auch schon ıN Kap., die theologi- 29,50.
sche Auffassung von Gewissen und Siinde Hauptthema dieser Untersuchung, die zahl-
darlegt VOor em VO der klassischen reiches und verstreutes uellenmaterial DU -
Theologie ausgeht, bringt ZWAar manche Vor- verän zZzu politischen Fragestellungen VeTr-
teile mit sich nfolge der Klarheit und Un- indet, ıst die Auseinandersetzung von (ka-
bestechlichke dieser Position, aber Auch Oolıscher Kirche und (französischer evo-
Nachteile, da die uft der verschiedenen Iution. Auf diesem Hintergrund will

wird erkannt, daß die Psychologie auch den 
eigenen Glauben zu durchschauen lehrt; sie 
wird allzu leicht zu einem neuen Glauben, 
dem man sich verschreibt, während der alte 
als veraltet zurückgelassen wird. 
In den angeführten Werken wird das Zen­
tralproblem des Bösen und der Schuld auf­
gegriffen und der schwierige Versuch einer 
Synchronisation zwischen Theologie und 
Psychologie unternommen. Schwierig ist dies 
deswegen, da bei Verwendung derselben Be­
griffe oft genug deutlich wird, daß der Aus­
gangs- und Ansatzpunkt doch sehr verschie­
den ist. Was bei einem flüchtigen Zusehen 
nicht so deutlich wird, kann bei genauerem 
Oberlegen zur ernsten Frage werden: Mei­
nen Theologie und Psychologie dieselbe Sa­
che, wenn sie gleiche Worte verwenden 7 
Beide Arbeiten erfüllen den Anspruch exak­
ter Wissenschaftlichkeit; zahlreiche Uteratur 
wurde verarbeitet, was für ein solches Thema 
notwendige Voraussetzung ist. Aus dieser 
ernsten wissenschaftlichen Auseinanderset­
zung ergibt sich allerdings auch, daß An­
sprüche an den Leser gestellt werden; die­
ser dürfte sich kein leicht zu lesendes psy­
chologisches Buch erwarten. 
Beide Veröffentlichungen erschienen 1976 
und unterscheiden sich zunächst inhaltlich: 
Die Studie von I. Bec:k war im wesentlichen 
1971 fertiggestellt und ist auf eine Ausein­
andersetzung mit C. G. Jung beschränkt; die 
Arbeit von R. Goetschi ist umfassender: er 
geht dem Problem bei S. Freud, A. Adler 
und C. G. Jung nach und setzt sich auch noch 
mit dem Schuldverständnis der anthropolo­
gischen Psychotherapie auseinander, was 
zweifellos eine wertvolle Ergänzung dar­
stellt, da es sich dabei um eine Weiterfüh­
rung tiefenpsychologischer Oberlegungen bis 
in die Gegenwart handelt. 
Bei aller Ähnlichkeit in Darstellung und Er­
gebnis ist klar, daß bei I. Bec:k Jung und die 
Vielfalt seiner Denkweisen deutlicher zur 
Geltung kommen; ihr Anliegen ist zuletzt 
die religionspädagogische Praxis, in die ihre 
Ausführungen einmünden. Der Praktiker 
wäre hier zweifellos um eine noch stärkere 
Ausfaltung dieser Richtung dankbar. Zugute 
kommt der Verfasserin, daß sie theologisch 
die neueren Oberlegungen zu einer Theolo­
gie der Sünde (etwa v. P. Schoonenberg) 
stärker einbezieht, als dies Goetschi tut. 
R. Goetschi sucht mehr die theologische Aus­
einandersetzung, die er formal klar durch­
führt. Er beginnt jeweils mit der Darstel­
lung der betreffenden psychologischen Rich­
tung und stellt sie dann der theologischen 
Auffassung gegenüber. Daß er dabei - wie 
auch schon im 1. Kap., wo er die theologi­
sche Auffassung von Gewissen und Sünde 
darlegt - vor allem von der klassischen 
Theologie ausgeht, bringt zwar manche Vor­
teile mit sich infolge der Klarheit und Un­
bestechlichkeit dieser Position, aber auch 
Nachteile, da die Kluft der verschiedenen 
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neuen Psychologien zu dieser Position der 
Theologie noch größer ist als etwa zu neue­
ren theologischen Ansätzen. Im Schlußteil, 
wo er sich mit der Grenzziehung und Ober­
schneidung der praktischen Arbeit des The­
rapeuten und des Seelsorgers befaßt, scheint 
die Integration besser gelungen. 
Das Verdienst beider Arbeiten liegt unbe­
zweifelt darin, daß sie aufzeigen, wie stark 
die Theologie im Bereich von Gewissen und 
Schuld von den Ergebnissen tiefenpsycholo­
gischer Forschung zu lernen hat; anderer­
seits machen sie aber auch die Verschieden­
heit von Theologie und Psychologie deut­
lich. Sie weisen auf, daß psychologische Er­
kenntnisse nicht rein empirischer Natur sind, 
sondern bereits als gedeutete Ergebnisse vor­
liegen, diese Deutung aber bereits aus einer 
Gesamtschau des Menschen stammt. So steht 
die Psychologie vor dem Dilemma, rein 
empirisch - und damit unbefriedigend -
zu bleiben oder ihre Ergebnisse in ein welt­
anschauliches Ganzes zu stellen und damit 
zur Philosophie oder zur Religion zu wer­
den, die u. U. eine andere Religion aus­
schließt. 
Trotz aller Bedeutung der Psychologie dürfte 
also das Heil nicht in ihr gesucht werden. 
Psychologische Erkenntnisse sollten, so er­
schütternd sie für ein altes Glaubensver­
ständnis auch sein mögen, weder vergött­
licht noch abgewertet und abgewehrt, son­
dern in ein neues theologisches Verständnis 
integriert werden. Eine derartige Integration 
setzt allerdings einen theologischen Ansatz 
voraus, der nicht von einer systematischen 
Theologie herkommt und erst nachträglich 
psychologische Gegebenheiten zur Kenntnis 
nimmt und einbezieht, sondern der von An­
fang an das Wissen um das Heil des Men­
schen, das aus der Offenbarung stammt, mit 
den Erkenntnissen der Humanwissenschaften 
über den Menschen zu verbinden vermag. 
Auf diese Weise wird nicht nur die Offen­
barung die menschliche Existenz erhellen 
können, sondern auch umgekehrt durch die 
Kenntnis des Menschen besser verstanden 
werden, was Offenbarung und was Heil ist. 
Ein solcher Neuansatz ist in der Geschichte 
der Theologie . schon des öfteren gelungen; 
er bleibt in Bezug auf die Psychologie noch 
zu leisten. 
Linz ]osef ]anda 

SOZIOLOGIE 
MAIER HANS, Revolution und Kirche. Zur 
Frühgeschichte der christlichen Demokratie. 
(343.) Kösel, München 1973. Brosch. DM 
29.50. 
Hauptthema dieser Untersuchung, die zahl­
reiches und verstreutes Quellenmaterial sou­
verän zu politischen Fragestellungen ver­
bindet, ist die Auseinandersetzung von (ka­
tholischer) Kirche und (französischer) Revo­
lution. Auf diesem Hintergrund will M. 


